
Typische Borke e iner a lten  
Schwarzpappel

Molekulargenetische Untersuchungen 
und Generhaltung

Weitausladende,
knorrige alte
Schwarzpappeln
charakterisieren
naturnahe
Flußauen

Schwarzpappel ist an die unge­
störten Auen größerer Flüsse 
gebunden, wo durch die natür­
liche Dynamik ständig neue 
Anlandungen entstehen. Sie 
besiedelt rohe, wechselfeuchte 
Böden der „weichen Au“ und 
kommt dort hauptsächlich mit 
Baumweiden und Silberpap­
peln gemeinsam vor. Haupt­
merkmale der Schwarzpappel, 
die im Freistand mächtige 
Bäume bildet, sind bogenför­
mige Äste, Adventivsprosse, 
Wasserreiser, Wülste und Ma­
serknollen am Stamm, Brett­
wurzelansätze an der Stamm­
basis, die charakteristische X- 
förm ige Borke und runde 
Triebe (grün bis gelb-braun),

Mächtige alte Schwarz­
pappeln, Charakter­

bäume der Flußauen, 
sind selten geworden. 

Dazu hat der Rückgang 
an Au-Standorten, aber 
auch der Hybridpappel­
anbau beigetragen. Et­
waige Kreuzungsnach- 
kommen von Schwa rz- 

und Hybridpappeln sind 
rein äußerlich wegen 

stark variierender Merk­
male nur schwer zu er­
kennen. Für dieses Pro­
blem bieten sich mole­
kulargenetische Unter­

suchungen an.* Zur Gen­
erhaltung kann man 

Vorkommen unter 
Schutz stellen, aber auch 

Stecklingssammlungen 
anlegen.

Die Schwarzpappel (Popu- 
lus iiigra) ist über weite 
Teile Eurasiens verbreitet. In 

Europa ist sie sehr zurückge-
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drängt worden. Auch in Öster­
reich sind die einst ausgedehn­
ten „weichen Auen“ selten. Die
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von denen sich dünne Epider- 
mis-Schichten abschälen. Die 
Blätter sind sehr variabel, be­
sonders an den Nebentrieben 
aber rau ten fö rm ig . D ie 
Schwarzpappel besiedelt rohe 
Böden, wenn sie ausreichende 
F eu ch tig k e it au fw eisen  
(G rundw asseransch luß ) und 
locker und zeitweise durchlüf­
tet sind. Ihre W urzeln können 
aber auch wie nur wenige an­
dere auf der Suche nach Wasser 
den S cho tte r du rchd ringen , 
wodurch sie oft als einzige ein­
heim ische B aum art auf den 
„H eißländs“, A ufschüttungen 
in der Au mit hochanstehen­
dem  S ch o tte r, vo rkom m t. 
Schwere, bindige Böden ver­
mindern ihre Konkurrenzkraft.

Als typisches Pioniergehölz 
der Flußauen bildet ihr Anflug 
nach Frühjahrs-Ü berschw em - 
mungen gleichaltrige „Kohor­
ten“, Streifen oder Trupps ent­
lang der Ufer, deren Dichte im 
Lauf der Jahre abnimmt. Die 
Bestände bilden den Lebens­
raum für viele Insekten- und 
Vogelarten, in höherem Alter 
z.B. für K orm oran-K olonien 
und Storchennester. Ihre Über­
schwemmungstoleranz ist her­
vorzuheben wieder eine A n­
passung an den A ustandort. 
Pappeln sind, w ie auch die 
W eidenarten, zw eihäusig (es 
gibt männliche und weibliche 
Pflanzen). Die B lühfähigkeit 
beginnt im Freistand m it 10 
Jahren, im Bestand nach ca. 
20-25 Jahren. Die Blütenknos-

D iesen  T h em e n  w id m e t s ich  ein  For- 

s ch u n g sp ro je k l d e r F o rs tlic h en  B u n d e sv e r­

s u c h sa n s ta lt (FB V A ) in  W ien .

pen brechen vor dem Laub im 
M ärz/A pril aus und w erden 
durch den Wind bestäubt. Pap­
peln  b lühen  jä h r lic h . D er 
Sam en, d ie „P ap p e lw o lle“ , 
fliegt im M ai-Juni aus und wird 
durch den Wind und auf dem 
Wasser treibend verbreitet. Das 
Lebensende tritt mit ca. 150 
Jahren ein, wenn die hohl ge­
wordenen Stämme umbrechen.

Verdrängung durch  
Hybrid - und  
Ku ltu rpappe ln

Die häufigsten H ybridpap­
pelsorten, deren A nbau den 
Rückgang der Schwarzpappel 
m itverursach t hat, sind aus 
Kreuzungen der europäischen 
Schwarzpappel mit der am eri­
kanischen Populus deltoides 
entstanden . N atü rlicher S a­
menanflug findet kaum mehr 
geeignete  K eim bedingungen 
vor. Durch das Nebeneinander 
von Schwarz- und Hybridpap­
peln besteht die Gefahr der 
Kreuzung, wodurch die geneti­
sche Z usam m ensetzung  der 
einheim ischen A rt verändert 
würde.

Das Erkennen solcher Kreu­
zungen ist aufgrund äußerer 
M erkm ale schw er, variieren 
doch sowohl Schwarz- als auch 
K ulturpappeln  stark  im E r­
scheinungsbild. Das Netzwerk 
Schwarzpappel des European 
Forest Genetic Resources Pro­
gramm (EUFORGEN) hat eine 
Identifizierungshilfe herausge­
geben, die beim Verfasser an­
gefordert w erden kann. Zur 
U nterscheidung helfen auch

Schwarzpappeln finden sich 
o ft als einzige Baumart au f 
„Heißländs", schottrigen Auf­
schüttungen in der Au m it sa­
vannenartiger Vegetation

m olekulargenetische U ntersu­
chungen weiter. Die Gene der 
Ausgangsarten bleiben in Hy­
briden bei Kreuzungen über die 
Generationen unverändert, sie 
w erden  nur im m er neu in 
w echselndem  V erhältnis g e ­
mischt. In Pflanzen, die von 
Hybriden abstamm en, finden 
sich  G ene a ller b e te ilig ten  
Arten. So wurde nachgewie­
sen, daß auch in rein äußerlich 
als Schwarzpappel anzuspre­
chenden V erjüngungen E in ­
kreuzung von Hybridpappeln 
Vorkommen kann. Diese Tatsa­
che ist in naturnahen M anage­
mentplänen für Schutzgebiete 
(z.B. Nationalpark Donauauen) 
zu berücksichtigen.
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Die Erhaltung der Schwarz­
pappel sollte nicht nur eine 
Sache des Naturschutzes sein - 
wenn die Pappeln auch nur 
einen geringen Stellenwert in 
der österreichischen Forstwirt­
schaft haben, gibt e s .doch 
Standorte und Betriebe, die auf 
sie angewiesen sind, und die

gutes Geld damit verdienen. 
Mit dieser Baumart hat die 
Forstwirtschaft die Chance, zu 
beweisen, daß ihr Naturschutz­
anliegen nicht fremd sind.

Literaturliste beim Autor er­
hältlich.

Schwarzpappeln in Österreich -  
Wien als „Reservat"

Aus der Literatur und durch eigene Aufnahmen wurde ein 
Überblick über die Situation der Schwarzpappel in Österreich 
gewonnen (F1EINZE 1997a,b):
Überraschend erwies sich Wien als „Reservat“ für Schwarz­
pappeln. Beim Kuchelauer Hafen, im unteren Prater, an der 
Alten Donau oder in der Lobau sind noch größere Restbe­
stände höheren Alters von einst, vor den großen Flußregulie­
rungen, wenig genutzten Auwäldern vorhanden. In geringe­
rem Maß finden sich alte Schwarzpappeln entlang der großen 
Flüsse, z.B. Salzach, Inn, Traun, Mur usw. (aus Vorarlberg 
und Kärnten liegen nur wenige, aus Tirol keine Daten vor). 
Die obere natürliche Verbreitungsgrenze in den Tälern kann 
nicht mehr festgestellt werden.
An fast allen Standorten ist die natürliche Verjüngung stark 
eingeschränkt. Da eine natürliche Flußdynamik, die immer 
wieder neue Aufschüttungen entstehen läßt, nicht mehr exi­
stiert, fehlt den Pappeln und Weiden als typischen Pionier­
gehölzen der offene Boden. Als „Ersatz“ siedelt sich die 
Schwarzpappel auf verwundeten Böden, z.B. auf Baustellen, 
an. An der FBVA wurde mit der Sammlung von Steckhölzern 
und Samen von Altbäumen begonnen. Ziel ist es, eine Refe-

renz-Klonsam m lung für 
die G enerhaltung der 
Schwarzpappel in Öster­
reich zusammenzustellen.

Autor: Dipl.-Ing. Dr. 
Berthold Heinze, Institut für 
Forstgenetik, Forstliche 
Bundesversuchsanstalt, 
Hauptstraße 7, A-1140 Wien

M artin  Woschitz m it einem  
Weißstorch, den er halb ver­
hungert einfing und nach be­
ster Betreuung wieder freiließ.

Naturschutzbund Kärnten

Martin Woschitz
ein Leben im Dienste 
des Naturschutzes

Als Vogelkundler ist er 
we it über die Grenzen 
Klagenfurts hinaus be­
kannt. Er fe ierte kürzlich  
seinen 70. Geburtstag.

Im Laufe seines Lebens hat 
der gelernte Elektriker nicht 
weniger als 70.000 Vögel be­
ringt -  Rückmeldungen kom­
men aus ganz Europa und auch 
aus Afrika.

Es gelang ihm als erstem, 
das Vorkommen des Dunkel­
laubsängers in Ö sterreich 
nachzuweisen. In Kärnten wies 
er zahlreiche Vögelarten nach, 
von der südeuropäischen Kap-
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